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Aus dem griinen Spazierbiichlein

WELTKONFERENZ

Dies ist die

von der vorbereitenden Auflenministerkonferenz
einmiitig bereinigte Traktandenliste,

in der alle heute die Welt bewegenden und

unsere Interessen gefihrdenden oder fordernden
Probleme zusammengefafit sind.

Weitere Vorschlige zur Traktandenliste?

Keine.

Wie bitte? China?

Wird von uns in diversen vaterldndischen
Sonderausschiissen

und auf hochster Ebene des Schweigens

erledigt.

Tschechoslowakei?

Die Zusammenkiinfte der Generalstabe
beziehungsweise Parteispitzen beider Linder
haben nach briiderlicher Aussprache

die Richtigkeit unserer wissenschaftlich

und machtpolitisch erwiesenen

Doktrinen und Mafinahmen

bestatigt.

Beifall.

Verhiltnis der Groflen zu den Kleinen?

Ich verstehe die Frage nicht.

Freiheit und Unabhingigkeit?

Der Sowjet-Kommunismus ist Freiheit und Unabhingigkeit.
Diskussion unnotig.

Kurze Pause.

Da somit keine Erweiterung

- der Traktandenliste

gewiinscht wird

und das Grundsatzdokument zur Unterschrift
vorliegt

— bitte, unterschreiben Sie jetzt!

spiter oder zu spat Kommende

bezahlen hohere Preise! —

erklire ich die 329. Weltkonferenz fiir den Frieden
in Freundschaft und Einigkeit

als geschlossen.

Es lebe der Kampf gegen die Andersdenkenden!
Friede unseren Volkern!
Ich danke Thnen, meine Herren! Albert Ebrismann

44 NEBELSPALTER

Das Haar in der Ordonnanz-Suppe

Von Abrabam a Santa Clara
bis Matthias Claudius

Ich habe mir ein mittleres, wirklich
und wahrhaftig nur einbandiges
Lexikon mit nicht allzuvielen Illu-
strationen vorgenommen, Um mir
die Photos oder zeitgendssische Dar-
stellungen lexikonwiirdiger Man-
ner anzusehen.

Es ist erstaunlich: Etwa neun von
zehn waren abgebildet mit frauen-
haft langem Haupthaar oder we-
nigstens mit Backenbérten, die in
unserer Zeit die Triger angeblich
als der APO zugehdrig charakteri-
sieren. Zugegeben zwar, das Ver-
hiltnis 1:10 bezieht sich nur auf
den Bereich zwischen Abraham a
Santa Clara und Christus bzw.
Matthias Claudius, aber dazwi-
schen liegen immerhin Zar Alexan-
der 1., André M. Ampere, Apollo
(vom Zeustempel in Olympia), Ari-
stoteles, Ernst MoritzArndt, Balzac,
Jakob Bohme, Don Bosco, Johan-
nes Brahms, Clemens Brentano, Ro-
bert Bunsen und Lord Byron; fer-
ner, unter C, allerlei Leute von
Calderon und Calvin iiber Cani-
sius und Cervantes bis Chateau-
briand und Chopin. Johannes Se-
bastian Bach habe ich iiber- oder
unterschlagen, denn auf dem Bilde
trug er, wie so viele seiner Zeit,
eine Periicke, lang und wallend, so
lang und wallend, wie sie auch
heute noch von englischen Richtern
oder Magistraten getragen werden,
weil viel Haar offenbar ein Zei-
chen von Minnlichkeit und Wiirde
ist.

Zufillig geriet mir dann auch noch
ein gebundener Jahrgang einer «llu-
strierten Familien-Zeitschrift> aus
der Zeit der Jahrhundertwende in
die Hinde. Und da stellte ich denn
ebenfalls nicht ohne erhebliches Ver-
gniigen fest, wie sehr das lange

Haupthaar, Bart und hochgeziich-
teter Schnurrbart von der Gesell-
schaft unangefochten Attribute der
Minnlichkeit gewesen sein mufiten.

Der Haarwuchs galt damals offen-
bar noch nicht als Etikette fiir eine
der Mehrheit abseitig erscheinende
Lebensanschauung, sondern war
schlicht und einfach #blich, d.h.
eine Mode.

Moden gab es, seit es Menschen
gibt; aber Gebrduche und Sitten
sind nicht einfach plétzlich da ge-
wesen. Einmal sind sie ja schliefi-
lich auch entstanden; zu bestimm-
ten Zeiten waren sie im Entstehen
begriffen. Und in solchen Zeiten,
nimlich wenn es sich in gewissen
minnlichen Kreisen wieder einmal
einzubiirgern beginnt, das Haar
lang zu tragen, so wie es sich etwa
bei Biirgerinnen einzubiirgern be-
ginnt, den Rock ebenso kurz zu tra-
gen, wie es der militdrische Haar-
schnitt ist — dann ist die Kata-
strophe da. Denn es ist in der Tat
eine die Existenz eines Kleinstaates
aufs Schwerste bedrohende Kata-
strophe, daf} es — man stelle sich vor
— junge Leute gibt, die derart wehr-
kraftzersetzend eingestellt sind, daf§
sie sich ihres Haupthaares Linge
selber bestimmen wollen.

Und so ist es denn nur recht und
billig, da vor kurzem ein Divi-
sionsgericht im Welschland zwei
Soldaten wegen ihrer reglements-
widrig langen Haare zy Gefdngnis-
strafen verurteilt habe — wie zu le-
sen war —; der eine zu zwei Mona-
ten, der andere zu vier Wochen.

Denn langes Haar an Ménnerkdp-
fen war zwar nicht zu allen Zei-
ten gefhrlich — Pestalozzi mag das
bezeugen —, aber heute ist es dies!
Denn das lange Haar (in der Suppe
der Biirger, die andere Modetorhei-
ten bevorzugen) ist ein Merkmal
staatsgefahrdender Subversion und
kann nicht rasch genug mit dem
Bade ausgeschiittet werden.

Bruno Knobel

Die Sowjetunion bewirbt sich um die Olympischen Spiele 1976

Das wir’s!




	Aus dem grünen Spazierbüchlein : Weltkonferenz

